
geben rst die Berichte der drei Sektionen und ihrer Untersektionen Auskunft,
dıe zugleıich etiwas VO  } der Atmosphare der Konferenz durchscheinen lassen. Sek-
tıon „Kultur un Identitaät“ fragte nach dem, Was Christsein für den Angehö6-
rıgen einer Rasse, einer Kultur US5SW., fur sein Verhäaltnıs anderen Religionen
bedeutet (177—195). Sektion 11 „Heıil un! sozıiale Gerechtigkeit” befafßte sıch
mıt der Auswirkung des Heiles auf dem sozıalen Sektor, wobei diıe Einstel-
lung des Christen Gewalt, ungerechten 5Systemen ZUTr Sprache kam (197—-
208); während Sektion 111 „Erneuerung der Kirche in der Mission“ der Frage
nachgıing, W as 1ın den Kirchen, den gebenden w1ıe den empfangenden, un! 1n ihrer
Beziehung zueinander anders werden muß, dem Missionsauftrag freuer nach-
zukommen 209—225) Reflexionen un Eindrücke VO  g Besuchern sollen einen
unmiıttelbareren FEindruck VO  - der besonderen Atmosphäre dıeser Konterenz VOTIT-

mitteln (229—257), un! dıe Stellungnahme orthodoxer Theologen mn
beleuchtet die I hemen der Konferenz VO  w} einer Seite her.

Kann ine solche Dokumentation auch 1Ur en unvollstaändiges ıld VOo Gang
un!: Geist der Konferenz geben, erlaubt S1C doch e1in objektiveres Urteil 1n
der Kontroverse Bangkok. So ma INa  w} 7z. B mıt echt bemaängeln, daß dem
diesseitigen, sozlalen, politischen Aspekt des Heıles zuweilen (vor allem ın Sek-
tıon I1) ein übermäßiges Gewicht ZUSCMECSSEC wurde, daß Beispiele VO  w unsge-
rechten Strukturen eINZIY der westlichen Welt entnommen wurden. Man WITF:
ber auch berücksichtigen, dafß die Teilnehmer ben 1iıne Antwort auf die Situa-
tiıonen suchten, die S1€e selbst erfahren, un!: 11  } WIT:! finden, dafiß die übernatur-
lıche Seite des Heiles keineswegs verschwiegen un! auch VOoNn der Sektion 11 nıcht
übersehen wurde Auch der Vorschlag eines zeitweıligen Moratorıiums VOCTI-

lıert viel VO  w} seliner explosıven Kralft, wWwWenn 1im Gesamtbericht der Sektion 111
gelesen WIT: Es soll ja nıcht der missionarische KEınsatz vermindert werden.
Viıelmehr so11 „der Empfängerkirche Gelegenheit gegeben werden, iıhre Identitat

entdecken, ihre Prioritäten selbst festzulegen un iınnerhalb iıhrer eigenen
(Gemeinschafit die ZUT Erfüllung iıhrer authentischen Sendung nötigen Miıttel AaUuUSs-

indig machen. Gleichzeitig könnte auch die Sendekirche ihren Standort 1in
der gegenwartıigen Situation 1CUu estimmen“ Das oratorıum ist Iso als
ıne tür bestimmte Situationen möglıche, unter Kirchen freı vereinbarte un! zeıt-
lıch begrenzte Missıonsstrategie gedacht, AUS dem traditionellen Geber-Emp-
fanger- Verhältnis herauszukommen und einer reiteren Partnerschaft fin-
den. Die Berichte der drei Sektionen sınd sicher gee1gnet, auch katholischer-
seıts die Diskussi:on über diese 'IThemen befruchten.

Münster Martın Booz OFMCGap

Steyler Mıssıonschronik 1974 Herausgegeben 1mMm Steyler Missionswissen-
schaftlichen Institut. Steyler Verlag/St. Augustın 1974

Die teyler Missıonschronik ist ohl als Jahrbuch gedacht. Sie erscheint jedes
Jahr un! berichtet über die Arbeitsgebiete der Steyler Missionsgesellschaft 1n
aller Welt Der and 1974 bringt hauptsächlich Berichte, aufgelockert durch
gekonnt aufgemachtes Bildmaterial, Aaus dem asıatischen RKRaum Aber auch Bei-
trage über das missionarische Schaffen In Afrıka und Lateinamerika fehlen nıcht.
Alles 1n allem lıegt auch mıt dem and 1974 ein gelungenes Werk VOTLI. Beach-
tenswert ist nıicht zuletzt der kurzgefaßte „Missionskalender der Katholischen
Kirche“ 1m Anhang des Bandes.

Münster Ewald Schröder MSC
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